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AUF EINEN BLICK:
•	 Durchschnittliche Lebenszufriedenheit der Gesamtbevölkerung  

hat sich in den letzten Jahren stabilisiert. 

•	 Personen aus Osteuropa haben den höchsten Anteil sehr  
Zufriedener unter allen Eingewanderten.

•	 Bei den Nachkommen von Eingewanderten ist der Anteil  
der wenig Zufriedenen besonders hoch.

•	 Ältere ukrainische Schutzsuchende weisen eine relativ geringe  
durchschnittliche Lebenszufriedenheit auf. 

•	 Bevölkerung mit ungewissen Auswanderungsabsichten zeigt  
einen relativ hohen Anteil wenig Zufriedener.

•	 Deutsche in Südeuropa verzeichnen den höchsten Anteil  
sehr Zufriedener unter allen Ausgewanderten.



Subjektives Wohlbefinden unterscheidet 
sich nach Wanderungsgeschichte:  
Anteil sehr Zufriedener unter den  
Eingewanderten aus osteuropäischen 
Staaten höher als bei anderen 

C. Katharina Spieß, Anna Daelen, Sabine Diabaté, Anna Reuter, Sebastian Will, Nils Witte

Das subjektive Wohlbefinden ist ein wichtiges Maß 
für die Lebenssituation der Bevölkerung und spiegelt 
das persönliche Empfinden von Wohlstand in der Be­
völkerung wider. Das Wohlbefinden hängt auch damit 
zusammen, woher Menschen kommen, ob sie selbst 
nach Deutschland eingewandert sind, ein Elternteil oder 
beide Eltern einwanderten oder ob sie aus Deutschland 
ausgewandert sind. Wie sich das Wohlbefinden nach 
diesen Gruppen und weiteren Merkmalen unterscheidet, 
wird im vorliegenden BiB.Monitor Wohlbefinden unter­
sucht. Die Analysen basieren auf Daten des familien­
demografischen Panels FReDA vorwiegend aus dem  
Jahr 2023 und weiteren aktuellen Daten sätzen. Dabei 
geht es insbesondere auch darum, welche Gruppen  
wenig zufrieden und welche sehr zufrieden sind, wie 
sich also die Ränder der Wohl befindensverteilung  
für unterschiedliche Bevölkerungsgruppen nach 
Einwanderungsgeschichte darstellen. Diese Ausgabe 
des BiB.Monitors verdeutlicht, dass insbesondere 
Menschen, die aus osteuropäischen Staaten zuge­
wandert sind, eine hohe Lebenszufriedenheit äußern. 
Die Nachkommen von Eingewanderten haben im Ver­
gleich zu den anderen Gruppen einen relativ hohen 
Anteil an wenig Zufriedenen zu ver zeichnen. Die 
all gemeine Lebenszufriedenheit von schutzsuchen­
den Personen aus der Ukraine ist insbesondere bei 
den Frauen und bei den Älteren (Ü50) relativ niedrig. 

Weiterhin wird in den Analysen deutlich, dass bei 
Personen mit Auswanderungsabsichten der An teil der 
wenig Zufriedenen und der Anteil der sehr Zu friedenen 
höher sind als bei jenen ohne Auswanderungsabsich­
ten. Unter den deutschen Ausgewanderten finden sich 
insbesondere bei Personen, die in Südeuropa leben, 
hohe Anteile sehr Zufriedener. Mit den Ergebnissen 
des diesjährigen BiB.Monitors sind zielgerichtetere 
Maßnahmen der Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 
möglich, um das subjektive Wohlbefinden der Bevöl­
kerung mit (Ein­ und Aus­)Wanderungsgeschichte  
zu beeinflussen. Dies sind etwa Maßnahmen, welche 
die Teilhabe und Integration der Bevölkerung mit 
Einwanderungsgeschichte verbessern und den ge­
sellschaftlichen Wohlstand in Deutschland erhöhen. 
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Warum sollte das  
subjektive Wohlbefinden 
mit Blick auf die  
Wanderungsgeschichte 
untersucht werden?

Wie geht es der Bevölkerung, die nach Deutschland 
eingewandert ist, hier beruflich und familiär Fuß 
gefasst hat, eine bezahlte Arbeit oder Schutz sucht? 
Wie bewerten aus Deutschland ausgewanderte 
Personen ihre Lebenssituation? Wie unterscheidet 
sich die Bevölkerung mit Einwanderungsgeschichte 
in ihrem subjektiven Wohlbefinden von der Bevölke­
rung ohne Einwanderungsgeschichte? In Zeiten des 
demografischen Wandels und zunehmender globa­
ler räumlicher Mobilität sind dies zentrale Fragen. 

Zum einen hat inzwischen ein Viertel der deutschen 
Bevölkerung eine Einwanderungsgeschichte. Die 
Zuwanderung gewinnt als strategischer Faktor im 
Kontext des Fachkräftemangels in Deutschland 
eine wachsende Bedeutung. Darüber hinaus hat 
Deutschland in den vergangenen zehn Jahren eine 
verstärkte Zuwanderung Schutzsuchender erlebt – 
zunächst infolge der Fluchtbewegungen aus Syrien, 
Afghanistan, Irak und Eritrea, später durch die An­
kunft von Menschen aus der Ukraine. Ukrainerinnen 
und Ukrainer stellen mittlerweile die größte Gruppe 
Schutzsuchender in Deutschland dar, gefolgt von 
Eingewanderten aus Syrien und Afghanistan. 

Zum anderen sind Migrationsbewegungen aus 
Deutschland heraus zu beobachten, wie beispiels­
weise von Deutschen, die ins Ausland gehen. Zudem 
haben einige wenige die konkrete Absicht, aus 
Deutschland auszuwandern. Wie zufrieden sind 
diese Bevölkerungsgruppen?

Zahlreiche Studien zeigen, dass sich das subjektive 
Wohlbefinden vielfach nach Herkunftsländern und 
Migrationsgründen unterscheidet.1 Weniger ist über 
die Verteilung ihres Wohlbefindens bekannt: Welche 
Bevölkerungsgruppen berichten ein besonders hohes 
und welche ein besonders niedriges Wohlbefinden? 
Wie stellt sich die Verteilung des Wohlbefindens 
nach Herkunftsregionen dar, wie wird das Wohl­
befinden dieser Gruppen durch sozioökonomische 
und demografische Merkmale geprägt? Mit diesen 
Fragen befasst sich der diesjährige BiB.Monitor 
Wohlbefinden, indem er die Verteilung des Wohl­
befindens nach Wanderungsgeschichte und Aus­
reiseabsicht darstellt. Wie in den beiden vorherigen 
Ausgaben des BiB.Monitors werden sogenannte 
unbereinigte und bereinigte Unterschiede im subjek­
tiven Wohlbefinden dargestellt (Kasten 1). Dadurch 
können evidenzbasierte Handlungsmöglichkeiten 
für unterschiedliche Politikfelder abgeleitet werden, 
die neben objektiven auch subjektive Aspekte des 
Wohlbefindens unterschiedlicher Bevölkerungs­
gruppen berücksichtigen. 

Das subjektive Wohlbefinden ist ein zentraler In­
dikator für den individuellen und den gesamtwirt­
schaftlichen Wohlstand. Zum einen beeinflusst 
es etwa auf individueller Ebene demografische 
Ereignisse, wie die Familiengründung, Abwande­
rung und Lebenserwartung sowie die persönliche 
Gesundheit und Arbeitsmarktteilhabe. Zum anderen 
beeinflussen diese Aspekte das subjektive Wohl­
befinden selbst. Auf gesamtwirtschaftlicher Ebene 
ist das subjektive Wohlbefinden der Bevölkerung 
als alternatives Maß zum Bruttoinlandsprodukt von 
zentraler Bedeutung.2 Das subjektive Wohlbefinden 
im Kontext der Zuwanderung ist darüber hinaus ein 
wichtiger Indikator dafür, wie gut die Integration in 
die Gesellschaft des Ziellandes und ihre Teilberei­
che gelingt, wie etwa in den Arbeitsmarkt und das 
Bildungssystem, aber auch in Bezug auf die soziale 
und politische Teilhabe.3 Der BiB.Monitor misst das 
subjektive Wohlbefinden durch ein weltweit etablier­
tes Maß zur Erfassung der allgemeinen Lebens­
zufriedenheit (Kasten 1). 
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Kasten 1
Messung von subjektivem  
Wohlbefinden und  
Wohlbefindensunterschieden4 

Die allgemeine Lebenszufriedenheit ist ein welt­
weit verwendetes Konstrukt zur Messung des 
subjektiven Wohlbefindens. Sie wird oft mit einer 
einzelnen Frage erfasst, wie: „Alles in allem, wie 
zufrieden sind Sie gegenwärtig mit Ihrem Leben 
auf einer Skala von 0 bis 10?“. Im Gegensatz zu 
anderen Wohlstandsmaßen ist die Frage für die 
Befragten einfach zu verstehen und zu beantwor­
ten, was etwa die Zahl fehlender Beobachtungs­
werte reduziert. In allen Umfragen, auf die für die 
Analysen in diesem BiB.Monitor zurückgegriffen 
wurde, wurde die Lebenszufriedenheit mit der 
oben genannten Frage erfasst.

Die allgemeine Lebenszufriedenheit ist von einer 
Vielzahl von Faktoren abhängig, wie Bildung, Ein­
kommen, Erwerbstätigkeit, familiärem Kontext 
sowie physischer und psychischer Gesundheit5 
und auch dem regionalen Kontext6. Ebenso kön­
nen bestimmte Lebensereignisse die Lebenszu­
friedenheit verändern. Diese Veränderungen sind 
oftmals aber nur kurzfristig und meist tendieren 
Menschen einige Zeit später dazu, auf ihr indi­
viduelles Basisniveau der Lebenszufriedenheit 
zurückzukehren.7 Studien zeigen aber auch eine 
andere Wirkungsrichtung: Die Lebenszufrieden­
heit beeinflusst zahlreiche Merkmale, unter 
anderem auch demografische Ereignisse, wie  
die Entscheidung, Kinderwünsche umzusetzen, 
oder die Lebenserwartung.

Der BiB.Monitor untersucht Durchschnittswerte 
in der allgemeinen Lebenszufriedenheit sowie  
deren Verteilung auf einer Skala von 0 bis 
10 Punkten. Wie bei vielen Verteilungsanalysen 
liegt ein besonderes Interesse auf den Rändern. 
Die Bevölkerung wird daher in drei Gruppen nach 
ihrer Lebenszufriedenheit eingeteilt. Diese Ein­
teilung beruht auf der Wohlbefindensverteilung 
der FReDA-Befragten in vier Quartile. Die beiden 
mittleren Quartile wurden als die „Zufriedenen“ 
zusammengefasst, das erste und vierte Quartil 
wurden entsprechend als die „wenig Zufriedenen“ 

und „sehr Zufriedenen“ definiert: Die „sehr  
Zufriedenen“ haben Zufriedenheitswerte von  
9 und 10 Punkten, die „Zufriedenen“ von 7 und 
8 Punkten und die „wenig Zufriedenen“ von 0  
bis 6 Punkten. 

Als Unterschied im Wohlbefinden wird die 
Differenz in der durchschnittlichen allgemeinen 
Lebenszufriedenheit zwischen mindestens zwei 
Gruppen definiert. Neben einem unbereinigten 
wird ein bereinigter Unterschied im Wohlbefinden 
betrachtet. Bei den unbereinigten Unterschie-
den handelt es sich um die bloße Differenz in 
den Zufriedenheitswerten von zwei Gruppen, der 
Unterschied kann grundsätzlich Werte von 0 bis 
10 annehmen. Bei den bereinigten Unterschie-
den im Wohlbefinden wird zusätzlich berück­
sichtigt, dass die Zufriedenheit mit vielen indivi­
duellen sozioökonomischen und demografischen 
Merkmalen zusammenhängt. Die hier dargestell­
ten bereinigten Unterschiede berücksichtigen  
die folgenden Merkmale auf der Ebene der 
Befragten: Alter, Geschlecht, Haushaltszusam­
mensetzung, Bildung, Haushaltseinkommen, 
Erwerbsstatus, Gesundheit und Befragungs­
modus (vgl. auch technischer Anhang unter  
 bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025).  

Das heißt, dass z. B. Unterschiede in den unbe­
reinigten Werten – etwa aufgrund einer unter­
schiedlichen Alterszusammensetzung zweier 
Gruppen – durch die Berücksichtigung des Alters 
bei den bereinigten Werten an Bedeutung verlie­
ren können.

Wann die Unterschiede im subjektiven Wohl­
befinden als groß oder als weniger bedeutend 
gelten, ist in der Forschung nicht abschließend 
geklärt. Im BiB.Monitor wird von kleinen Unter-
schieden ausgegangen, wenn die Wohlbefindens­
unterschiede weniger als 0,2 Punkte betragen. 
Unterschiede von 0,2 bis 0,5 Punkten werden  
als mittelgroß bezeichnet und Unterschiede,  
die mehr als 0,5 Punkte betragen, werden als 
groß deklariert. 

https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
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Kasten 2 
Datengrundlagen – FReDA, SHARE, 
BiB/FReDA-Befragung der nach 
Deutschland Geflüchteten aus 
der Ukraine, IAB-BAMF-SOEP-
Befragung und GERPS

FReDA. Die Befunde des BiB.Monitors Wohlbe­
finden basieren vorrangig auf den repräsentati­
ven Daten des familiendemografischen Panels 
FReDA, das – neben vielen anderen Themen –  
die allgemeine Lebenszufriedenheit erfasst. Für 
FReDA wurden im Jahr 2021 erstmals Personen 
im Alter von 18 bis 50 Jahren in Deutschland 
befragt. Damit ist es möglich, das subjektive 
Wohlbefinden eines Großteils der Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter abzubilden. Die aktu­
ellen FReDA-Daten beziehen sich auf das Jahr 
2023. Insgesamt wurden in diesem Jahr über 
30.000 Personen im Alter von 20 bis 52 Jahren 
befragt.8

FReDA befragt sowohl Personen mit als auch 
Personen ohne Einwanderungsgeschichte. Nach­
dem anderssprachige Erhebungsinstrumente 
durch Befragte wenig genutzt wurden, sind die 
Erhebungsinstrumente in späteren Erhebungs­
wellen nur noch in deutscher Sprache verfügbar. 
Insofern nehmen nur Befragte teil, die gewisse 
Deutschkenntnisse haben. Mit Gewichtungsfak­
toren ist eine Randanpassung an die Ausgangs­
population möglich.9

Darüber hinaus können mit FReDA jene Bevölke­
rungsgruppen identifiziert werden, die sich vor­
stellen können, Deutschland in den nächsten drei 
Jahren zu verlassen. Bisher wurde die Auswan­
derungsabsicht nur in der Befragung des Jahres 
2021 erhoben. 

SHARE Deutschland. SHARE steht für Survey of 
Health, Ageing and Retirement in Europe. SHARE 
erfasst regelmäßig repräsentativ Informationen 
zur Bevölkerung in 27 europäischen Ländern (ein­
schließlich Deutschland) und Israel im Alter ab 
50 Jahren.10 Die aktuellsten für die Wissenschaft 
derzeit verfügbaren SHARE-Daten wurden zwi­
schen November 2021 und September 2022 erho­
ben.11 Über ihren Geburtsort bzw. das Geburtsland 
können die Befragten der Gruppe derjenigen mit 
und ohne Einwanderungsgeschichte zugeordnet 
werden. Für diesen BiB.Monitor werden Daten von 
in Deutschland lebenden Befragten genutzt und 
mit Daten aus anderen SHARE-Ländern erwei­
tert, wenn die jeweiligen Personen Deutschland 
als Geburtsort angaben. Für den betrachteten 
Zeitraum liegen Daten für etwa 5.000 Befragte vor, 
welche entweder in Deutschland oder in einem der 
anderen SHARE-Länder leben und in Deutschland 
geboren wurden. Die Interviews wurden in den 
jeweiligen Landessprachen geführt. 

BiB/FReDA-Befragung: Geflüchtete aus der Uk-
raine. Diese Daten bauen auf der Studie „IAB-BiB/
FReDA-BAMF-SOEP – Geflüchtete aus der Ukraine 
in Deutschland“ auf, die als gemeinsames Projekt 
des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor­
schung (IAB), des Bundesinstituts für Bevölke­
rungsforschung (BiB), des Forschungszentrums 
des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge 
(BAMF-FZ) und des Sozio-oekonomischen Panels 
(SOEP) im Jahr 2022 startete. Seit der dritten Be­
fragungswelle wird ein Teil der Studie vom BiB al­
leine weitergeführt. Mittlerweile liegen Daten aus 
sechs Befragungswellen von über 10.000 Schutz­
suchenden aus der Ukraine vor. Um einen Ver­
gleich mit den Auswertungen der FReDA-Daten 
aus dem Jahr 2023 zu gewährleisten, werden für 
diesen Monitor die Daten der dritten Befragungs­
welle der BiB/FReDA-Befragung von Ukrainerin­
nen und Ukrainern ausgewertet, die ebenfalls im 
Jahr 2023 erhoben wurde.12

Auf der Basis verschiedener Datensätze (Kasten 2)  
befasst sich der vorliegende BiB.Monitor mit dem 
subjektiven Wohlbefinden von Bevölkerungs­
gruppen, die sich in ihrer Wanderungsgeschichte 
unterscheiden. Ergänzend zu den in den bishe­
rigen Ausgaben des BiB.Monitors verwendeten 
Datensätzen FReDA und SHARE werden in diesem 

BiB.Monitor zusätzliche Datensätze herangezogen, 
um die verschiedenen Bevölkerungsgruppen noch 
besser abbilden zu können. Nach wie vor liegt der 
Schwerpunkt jedoch auf Analysen auf der Basis der 
aktuellsten FReDA-Daten, die inzwischen bis zum 
Jahr 2023 ausgewertet werden können.
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IAB-BAMF-SOEP-Befragung. Im Rahmen 
dieser als Längsschnittuntersuchung angeleg­
ten Studie werden jährlich Personen befragt, 
die von 2013 bis einschließlich September 2022 
in Deutschland einen Antrag auf Asyl oder 
vorübergehenden Schutz gestellt haben, un­
abhängig davon, ob ihr Antrag erfolgreich war. 
Zusätzlich werden die jeweiligen Haushaltsmit­
glieder interviewt. Die Gesamtstichprobe um­
fasste 2022 rund 27.000 Personen. Die Studie 
wird vom Forschungszentrum des Bundesam­
tes für Migration und Flüchtlinge (BAMF-FZ) in 
Kooperation mit dem Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB) sowie dem Sozio-
oekonomischen Panel (SOEP) am Deutschen 
Institut für Wirtschaftsforschung Berlin (DIW) 
durchgeführt. Die IAB-BAMF-SOEP-Befragung 
ermöglicht insbesondere Analysen zu Schutz­
suchenden aus Syrien, Afghanistan, Irak und 
Eritrea.13 Die in diesem BiB.Monitor berichteten 
Ergebnisse beziehen sich auf das Jahr 2022. 

GERPS. Für die German Emigration and Remi­
gration Panel Study (GERPS) wurden deutsche 
Staatsangehörige im Alter von 20 bis 70 Jahren 
nach ihrer Auswanderung aus Deutschland bzw. 
nach ihrer Rückkehr nach Deutschland zu ihrer 
Lebenssituation befragt.14 Die Durchführung der 
Studie in den Jahren 2018–2022 erfolgte durch 
das BiB und die Universität Duisburg-Essen. Die 
im BiB.Monitor verwendeten Daten stammen aus 
der fünften und letzten Befragungswelle 2021/22 
und umfassen etwa 2.000 im Ausland lebende 
Personen. Nach Deutschland Zurückgekehrte 
werden in den hier vorgelegten Analysen nicht 
berücksichtigt.

Insgesamt ist es nicht möglich, alle Ergebnisse 
auf das Jahr 2023 zu beziehen, da teilweise kei­
ne Befragungswellen für dieses Jahr vorliegen 
bzw. diese der Wissenschaft noch nicht zur 
Verfügung stehen. Allerdings gehen die Daten 
maximal auf Erhebungen in 2021 (im Falle  
von SHARE, GERPS und der Abfrage von Aus­
wanderungsabsichten in FReDA) zurück. Alle 
Datensätze erlauben einen repräsentativen 
Blick auf das Wohlbefinden von unterschied­
lichen Gruppen mit realisierten und angedach­
ten Wanderungsabsichten.

Vorab: Wie hat sich das 
Wohlbefinden der jungen 
und mittleren Erwachse-
nengeneration seit 2021 
entwickelt?

Zunächst wird die allgemeine zeitliche Entwicklung 
des Wohlbefindens betrachtet: In den vergangenen 
Jahren lässt sich insgesamt eine Stabilisierung der 
durchschnittlichen Lebenszufriedenheit erkennen 
(Abbildung 1). Insbesondere im Vergleich zum letzt­
jährigen BiB.Monitor Wohlbefinden zeigt sich, dass 
die durchschnittliche Lebenszufriedenheit der Bevöl­
kerung in Deutschland im Jahr 2023 leicht gestiegen 
ist. Während sie im Sommer 2022 noch 7,0 Punkte 
erreichte und im Herbst 2022 nur bei 6,9 Punkten lag, 
erhöhte sie sich in der nächsten Befragungswelle um 
gut 0,2 Punkte, was einen mittelgroßen Anstieg dar­
stellt. Auf diesem Niveau hat sich die Lebenszufrie­
denheit im Verlauf des Jahres 2023 gehalten. 

Der Anteil der sehr Zufriedenen hat im Vergleich 
zum Vorjahr zugenommen, während der Anteil der 
wenig Zufriedenen rückläufig war. Nach wie vor liegt 
der Anteil der sehr Zufriedenen auf einem hohen 
Niveau – besonders im Vergleich zum Pandemiejahr 
2021, in dem der Anteil der sehr Zufriedenen gerin­
ger war und gleichzeitig der der wenig Zufriedenen 
deutlich höher lag. Die leicht positive Entwicklung 
der Lebenszufriedenheit könnte auf mehrere ge­
sellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklungen 
zurückzuführen sein.15 Zum einen dürfte das Aus­
laufen sämtlicher Schutzmaßnahmen im Zuge der 
Coronapandemie eine Rolle spielen. Zum anderen 
scheint sich nach der ersten Verunsicherung durch 
den russischen Angriffskrieg auf die Ukraine im Jah­
resverlauf 2023 ein „Gewöhnungseffekt“ im Umgang 
mit der Krisensituation eingestellt zu haben. Ein 
weiterer Faktor ist der Rückgang der Inflation in der 
zweiten Jahreshälfte 2023. Nachdem die Verbrau­
cherpreise zuvor deutlich angestiegen waren, sorgte 
die allmähliche Entspannung bei den Energie- und 
Lebensmittelkosten ab Mitte 2023 beispielsweise für 
steigende Reallöhne.16 Insgesamt deutet sich eine 
langsame Annäherung der Lebenszufriedenheit an 
das Niveau vor der Pandemie an, das bei ungefähr 
7,4 Punkten lag.17 
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Abbildung 1: Lebenszufriedenheit im Zeitverlauf zwischen Frühjahr 2021 und Herbst 2023 
Erwachsene Bevölkerung bis 52 Jahre (in Prozent)

Schwerpunkt BiB.Monitor 
2025: Die Verteilung  
von Wohlbefinden nach 
Wanderungsgeschichte 

Jede vierte Person in Deutschland hat eine Ein­
wanderungsgeschichte (zur Definition Kasten 3). 
Von diesen 21,2 Millionen Menschen sind 42 Prozent 
deutsche Staatsangehörige und ein Viertel aus dieser 
Gruppe wurde in Deutschland geboren.18 Wird die 
Bevölkerung mit Einwanderungsgeschichte nach 
ihrer Wanderungserfahrung betrachtet, sind gut drei 
Viertel (76 Prozent) von ihnen selbst nach Deutsch­
land zugewandert (Eingewanderte) und 24 Prozent 
sind in Deutschland geboren (direkte Nachkommen 
von Eingewanderten). Insgesamt ist die Bevölkerung 
mit Einwanderungsgeschichte jünger als die Be­
völkerung ohne Einwanderungsgeschichte. In der 
Gruppe der Kinder unter 10 Jahren haben 26 Pro­
zent eine Einwanderungsgeschichte, während in der 
Altersgruppe ab 65 Jahren der Anteil der Menschen 
mit Einwanderungsgeschichte bei 14 Prozent liegt. 
Zwei Drittel der Menschen mit Einwanderungsge­
schichte stammen unmittelbar oder aufgrund der 
Herkunft ihrer Familien aus europäischen Staaten. 

Die Lebenszufriedenheit der Menschen mit Einwan­
derungsgeschichte unterscheidet sich nach ihren 
Herkunftsländern. Diese Differenzen lassen sich 
aber nicht allein durch individuelle Merkmale er­
klären, sondern sind eng mit strukturellen, sozialen 
und politischen Faktoren in Deutschland sowie mit 
Erfahrungen im Herkunftsland und im Migrations­
verlauf verbunden. Das subjektive Wohlbefinden 
der Bevölkerung mit Einwanderungsgeschichte 
ist – wie vielfach untersucht – von weiteren Fakto­
ren abhängig: Dazu gehören aufenthaltsrechtliche 
Unsicherheiten, der Zugang zum Arbeits- und 
Wohnungsmarkt, die Verfügbarkeit von sozialen 
Netzwerken und die kulturelle Nähe zur Mehr­
heitsgesellschaft. Auch die Erwartungshaltungen 
und Gründe für die Migration – ob aus wirtschaft­
lichen Motiven, Bildungsinteressen oder aufgrund 
von Flucht – beeinflussen die Zufriedenheit nach 
Ankunft maßgeblich.19 Das subjektive Wohlbefinden 
reflektiert daher nicht nur individuelle Lebens­
umstände, sondern bietet Aufschluss über gesell­
schaftliche Teilhabe, mögliche Diskriminierungser­
fahrungen und strukturelle Benachteiligungen. Eine 
herkunftsbezogene Differenzierung ermöglicht es, 
migrationsspezifische Herausforderungen sichtbar 
zu machen und gezielte Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Lebensqualität von Menschen mit Einwan­
derungsgeschichte weiterzuentwickeln. Sie zeigt, 

B
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welche Gruppen ein besonders hohes subjektives 
Wohlbefinden aufweisen. Dies kann wichtige  
Hinweise für eine gelingende Integration geben.

Viele Studien verdeutlichen, dass Geflüchtete in 
Deutschland tendenziell eine niedrigere Lebens­
zufriedenheit aufweisen als andere Migranten­
gruppen und die Gesamtbevölkerung.20 Die gerin­
gere Lebenszufriedenheit von Geflüchteten kann 
auf verschiedene Faktoren zurückgeführt werden, 
darunter ein unsicherer Aufenthaltsstatus, einge­
schränkter Zugang zum Arbeits- und Wohnungs­
markt, Sprachbarrieren und traumatische Erfah­
rungen vor oder während der Flucht.21

Zudem wirkt sich die Stimmung in der Gesellschaft –  
die Willkommenskultur gegenüber Zugewander­
ten – auf deren Lebenszufriedenheit aus.22 Das 
Integrationsbarometer 2024 des Sachverständigen­
rats für Integration und Migration23 zeigt, dass das 
Integrationsklima in Deutschland leicht rückläufig 
ist. Der Index sank von 68,5 im Jahr 2022 auf 66,3  
im Jahr 2024. Gleichzeitig berichtet mehr als die 
Hälfte der Migrantinnen und Migranten von Diskri­
minierungserfahrungen und Rassismus im Alltag. 
Dies gilt besonders für Bevölkerungsgruppen,  
die aus afrikanischen Ländern eingewandert sind.24

Ein weiterer Faktor, der sich negativ auf das sub­
jektive Wohlbefinden von Zugewanderten – insbe­
sondere von Geflüchteten – auswirkt, ist die soziale 
Isolation und ein damit verbundenes Einsamkeits­
empfinden, weil enge Angehörige und Freunde  
fehlen.25 Auch der zeitliche Abstand zum Migrations­
ereignis spielt eine Rolle. So zeigt die Forschung, 
dass Migrantinnen und Migranten unmittelbar nach 
der Wanderung häufig eine höhere Lebenszufrieden­
heit als die einheimische Bevölkerung haben; unter  
anderem deswegen, weil Migration mit einer Unzu­
friedenheit mit dem Leben im Herkunftsland einher­
gehen kann.26 In den Jahren nach dem Migrations­
ereignis sinkt die Lebenszufriedenheit allerdings 
wieder.27

 
Kasten 3
Wen umfasst die Bevölkerung  
mit Einwanderungsgeschichte?

Seit 2023 veröffentlicht das Statistische Bundes­
amt Analysen, welche sowohl die Kategorie 
„Personen mit Einwanderungsgeschichte“ als  
auch die Kategorie „Personen mit Migrations­
hintergrund“ verwenden. Während der Migra­
tionshintergrund, der seit 2005 vom Statisti­
schen Bundesamt als Kategorie verwendet 
wird, auf die Staatsangehörigkeit bei Geburt  
abzielt (Staatsangehörigkeitskonzept), geht es  
bei der Einwanderungsgeschichte um die tat­
sächliche Einwanderungserfahrung (Wande­
rungskonzept). Eine Person mit Migrations­
hintergrund wird definiert als eine Person, die 
selbst nicht mit deutscher Staatsangehörigkeit 
geboren wurde oder zumindest ein Elternteil 
hat, das mit einer anderen als der deutschen 
Staatsangehörigkeit geboren wurde. Inter­
national anschlussfähiger und einfacher zu  
operationalisieren ist jedoch eine Unterschei­
dung zwischen eingewanderten und nicht 
eingewanderten Personen, etwa über die 
Erfassung des Geburtslandes.28 Im Folgenden 
wird ausschließlich das Wanderungskonzept 
verwendet und nach der Einwanderungsge­
schichte unterschieden. Dabei wird zwischen 
Bevölkerungsgruppen unterschieden, die 
entweder selbst (Eingewanderte) oder deren 
beide Elternteile (Nachkommen von Einge­
wanderten) seit 1950 in das heutige Gebiet 
Deutschlands eingewandert sind. Es wird 
demnach zwischen drei Bevölkerungsgruppen 
differenziert: jenen ohne Einwanderungsge­
schichte, Eingewanderten und den Nachkom­
men von Eingewanderten. Die beiden letzten 
Gruppen werden im Folgenden gemeinsam als 
die Bevölkerung mit Einwanderungsgeschichte 
bezeichnet.29 
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Anteil Zufriedener bei  
Nachkommen von  
Eingewanderten geringer
Die Bevölkerung ohne Einwanderungsgeschichte 
ebenso wie Eingewanderte weisen mit 7,1 Punkten 
eine gleich hohe durchschnittliche Lebenszufrie­
denheit auf (Abbildung 2). Die mittlere Lebens­
zufriedenheit bei den Nachkommen der Eingewan­
derten liegt mit 6,8 Punkten deutlich darunter. Der 
Unterschied ist mit 0,3 Punkten mittelgroß. Zudem 
haben eingewanderte Frauen eine höhere Lebens­
zufriedenheit (7,3 Punkte) als Männer (7,0 Punkte).  
Dieser Unterschied ist ebenfalls mittelgroß.  
Wird zusätzlich die Verteilung des Wohlbefindens  
betrachtet, so zeigt sich für die Bevölkerung mit 
eigener Einwanderungsgeschichte, dass der Anteil 

der sehr Zufriedenen mit 22 Prozent deutlich höher 
ist als unter den Nachkommen der Eingewanderten 
(etwa 15 Prozent) und im Vergleich zur Bevölkerung 
ohne Einwanderungsgeschichte (etwa 18 Prozent). 
Der höchste Anteil an wenig Zufriedenen findet sich 
in der Gruppe der Nachkommen von Eingewander­
ten (34 Prozent). Die Unterschiede in der durch­
schnittlichen Lebenszufriedenheit verschwinden 
allerdings, sobald der sozioökonomische und demo­
grafische Hintergrund berücksichtigt wird (siehe 
 Anhang). Dies lässt darauf schließen, dass sich 

die Einwanderungsgeschichte vor allem indirekt be­
merkbar macht. Merkmale wie bspw. das Einkom­
men, die Erwerbstätigkeit, die formale Bildung oder 
die Haushaltszusammensetzung sind systematisch 
mit der Einwanderungsgeschichte von Menschen 
verbunden und prägen daher die Ausgangsbedin­
gungen für die Lebenszufriedenheit im Zielland.

Abbildung 2: Lebenszufriedenheit nach Einwanderungsgeschichte  
Erwachsene Bevölkerung bis 52 Jahre (in Prozent)

https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
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Anteil der wenig und sehr  
Zufriedenen unter den  
Eingewanderten aus  
osteuropäischen Staaten 
sehr ausgeglichen

Wie unterscheidet sich das subjektive Wohlbefinden, 
wenn nach dem Geburtsland bzw. der Geburtsregion 
differenziert wird?30 Die durchschnittliche Lebens­
zufriedenheit der Bevölkerung, die im westlichen 
Ausland31 geboren wurde, liegt mit 7,1 Punkten auf 
dem gleichen Niveau wie die der in Deutschland ge­
borenen (Abbildung 3). Während die durchschnittliche 
Lebenszufriedenheit der in osteuropäischen Staaten 
geborenen Bevölkerungsgruppen bei 7,2 Punkten liegt, 
ist die Lebenszufriedenheit von in Asien und in Afrika 
Geborenen mit 6,9 Punkten geringer. Werden Merkma­
le wie bspw. Einkommen, Alter oder Erwerbstätigkeit 
berücksichtigt, reduzieren sich die Unterschiede und 
sind teilweise statistisch nicht mehr bedeutsam. Nur 
Eingewanderte aus Osteuropa haben – nach Berück­
sichtigung sozioökonomischer und demografischer 
Merkmale – eine statistisch signifikant höhere Lebens­
zufriedenheit als die Bevölkerung ohne Einwande­
rungsgeschichte (siehe  Anhang). Geringe Unter­
schiede in der durchschnittlichen Lebenszufriedenheit 

zwischen der Bevölkerung ohne Einwanderungsge­
schichte und der eingewanderten Bevölkerung lassen 
sich ebenfalls in der internationalen Forschungs­
literatur finden.32 Allerdings trifft dies nicht auf die 
Verteilung des Wohlbefindens zu – diese unter­
scheidet sich durchaus nach Herkunftsregionen. 
So ist der Anteil an wenig Zufriedenen unter den 
in Asien und in Afrika geborenen Bevölkerungs­
gruppen am höchsten (35 Prozent), während der 
Anteil der Zufriedenen mit etwa 45 Prozent deutlich 
geringer ausfällt als bei den anderen Bevölkerungs­
gruppen. Auffällig ist zudem der hohe Anteil an sehr 
Zufriedenen bei Personen, die aus osteuropäischen 
Ländern zugewandert sind (etwa 24 Prozent). Im 
Vergleich dazu ist in der Bevölkerung ohne Einwan­
derungsgeschichte der Anteil der sehr Zufriedenen 
mit 17 Prozent deutlich kleiner. Zwischen der Be­
völkerungsgruppe ohne Einwanderungsgeschichte 
und jener, die aus westlichen Ländern einwanderte, 
besteht nur ein geringer Unterschied. Insgesamt 
wird deutlich, dass die Bevölkerung ohne Einwan­
derungsgeschichte den höchsten Anteil der Zufrie­
denen hat und damit den höchsten Anteil, der sich 
in der mittleren Kategorie der Wohlbefindensvertei­
lung befindet, während bei den anderen Gruppen die 
Ränder der Verteilung stärker ausgeprägt sind. Das 
gilt insbesondere für Eingewanderte aus Asien und 
Afrika sowie Osteuropa. Unter den Eingewanderten 
aus Osteuropa ist der Anteil der wenig und sehr 
Zufriedenen mit etwa einem Viertel fast gleich.

Abbildung 3: Lebenszufriedenheit nach Geburtsregion  
Erwachsene Bevölkerung bis 52 Jahre (in Prozent)

https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
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Mit längerem  
Aufenthalt steigt die 
Lebenszufriedenheit 
Die Betrachtung der Zufriedenheit nach Aufenthalts­
dauer verdeutlicht, dass die Lebenszufriedenheit von 
Zugewanderten mit der Aufenthaltsdauer ansteigt. 
Die Bevölkerung im mittleren Erwachsenenalter, 
welche vor mehr als 45 Jahren, also in ihrer Kindheit, 
nach Deutschland einwanderte, ist mit 7,8 Punkten 
deutlich zufriedener als jene, die später im Lebens­
verlauf zugewandert ist (Abbildung 4). Auch der 
Anteil der sehr Zufriedenen ist mit 33 Prozent bei der 

Bevölkerungsgruppe, die vor mehr als 45 Jahren nach 
Deutschland kam, weit höher als in den anderen Grup­
pen. Gleichzeitig ist der Anteil der wenig Zufriedenen 
in der Bevölkerungsgruppe derjenigen, die vor mehr 
als 45 Jahren kamen, am geringsten. Der Anteil der 
wenig Zufriedenen nimmt zu, je kürzer die Aufent­
haltsdauer in Deutschland ist. Lediglich bei der Grup­
pe, die weniger als 15 Jahre in Deutschland lebt, sinkt 
der Anteil der wenig Zufriedenen wieder etwas und 
liegt bei 28 Prozent. Bereinigt man die Mittelwert­
unterschiede hinsichtlich des sozioökonomischen und 
demografischen Hintergrunds, verringern sich die 
Unterschiede deutlich und sind im Sinne nicht mehr 
statistisch signifikant (siehe  Anhang).33 

Abbildung 4: Lebenszufriedenheit von Eingewanderten nach Aufenthaltsdauer in Deutschland  
Erwachsene Bevölkerung bis 52 Jahre (in Prozent)

Hoher Anteil wenig  
Zufriedener bei der zu 
Hause nicht Deutsch  
sprechenden Bevölkerung

Die zu Hause gesprochene Sprache ist in der  
Migrations- und Bildungsforschung ein oft ge­
nutztes Merkmal, denn nicht zuletzt sind deutsche 
Sprachkenntnisse ein wichtiger Bestandteil für 

die Integration in die deutsche Gesellschaft. Das 
Merkmal der zu Hause gesprochenen Sprache dient 
dazu, die Heterogenität der Gruppe von Menschen 
mit Einwanderungsgeschichte abzubilden und steht 
in engem – teils kausalem – Zusammenhang mit 
ökonomischem und bildungsbezogenem Erfolg.34 
Die Auswertungen verdeutlichen, dass innerhalb 
der Bevölkerung mit Einwanderungsgeschichte 
diejenigen, die zu Hause hauptsächlich Deutsch 
sprechen, mit durchschnittlich 7,0 Punkten genauso 
zufrieden sind wie jene, die zu Hause eine andere 
Sprache sprechen.35 Die Verteilung der Zufrieden­

https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
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heit unterscheidet sich jedoch leicht: Der Anteil der 
sehr Zufriedenen ist mit 21 Prozent bei jenen, wel­
che zu Hause eine andere Sprache sprechen, höher 
als unter den zu Hause Deutsch Sprechenden (Ab­
bildung 5). Gleichzeitig ist der Anteil wenig Zufrie­
dener bei der zu Hause nicht Deutsch sprechenden 
Bevölkerung höher als bei der zu Hause Deutsch 
sprechenden Bevölkerung. Allerdings ist der Anteil 
zufriedener Personen bei denen, die zu Hause eine 
andere Sprache sprechen, geringer als bei jenen, 
die zu Hause vorwiegend Deutsch sprechen (47 Pro­
zent vs. 51 Prozent).

Abbildung 5: Lebenszufriedenheit nach  
zu Hause gesprochener Sprache  
Erwachsene Bevölkerung mit Einwanderungs
geschichte bis 52 Jahre (in Prozent)

Ältere Bevölkerung: Anteil 
der wenig Zufriedenen bei 
Eingewanderten vor dem 
Rentenalter hoch

Für Auswertungen in der älteren Bevölkerung wer­
den die SHARE-Daten herangezogen, welche die Be­
völkerung ab 50 Jahren in 27 europäischen Ländern 
und Israel repräsentieren.36 Die Analysen verdeut­
lichen, dass in Deutschland geborene und lebende 
über 50-Jährige („ohne Einwanderungsgeschichte“) 
mit 7,9 Punkten im Mittel genauso zufrieden sind wie 
jene, die im europäischen Ausland oder Israel leben, 
aber ursprünglich in Deutschland geboren wurden 
(Ausgewanderte). Im Gegensatz dazu ist die Lebens­
zufriedenheit bei der in Deutschland lebenden Be­
völkerung mit Einwanderungsgeschichte bei den über 
50-Jährigen mit 7,7 Punkten im Mittel etwas geringer 
(Abbildung 6a). Der Anteil der sehr Zufriedenen ist 
in allen Gruppen mit etwa einem Drittel gleich hoch. 
Unterschiede sind allerdings bei den wenig Zufriede­
nen zu beobachten. Im Vergleich zu den anderen bei­
den Gruppen sind Eingewanderte im Alter von über 
50 Jahren häufiger wenig zufrieden (23 Prozent). Die 
nach sozioökonomischem und demografischem Hin­
tergrund bereinigten Mittelwerte unterscheiden sich 
allerdings nicht mehr im statistischen Sinne (siehe  
 Anhang).

Außerdem wurde die ältere Bevölkerung nach  
Altersgruppen aufgegliedert, um zwischen der 
mehrheitlich noch im Erwerbsleben stehenden 
und der im Ruhestand befindlichen Bevölkerung 
zu unterscheiden. Bei den 50- bis 64-Jährigen sind 
29 Prozent der Eingewanderten wenig zufrieden, 
während dieser Anteil in der Gruppe ohne Einwan­
derungsgeschichte mit 16 Prozent beziehungsweise 
in der Gruppe der aus Deutschland Ausgewander­
ten mit 14 Prozent geringer ausfällt (Abbildung 6b). 
Die unbereinigten Unterschiede verschwinden und 
werden statistisch insignifikant, wenn sozioökono­
mische und demografische Merkmale berücksichtigt 
werden. In der Altersgruppe der über 65-Jährigen 
sind die Anteile sowie die Mittelwerte aller drei 
Gruppen relativ ähnlich (Abbildung 6c).

https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
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Abbildung 6a: Lebenszufriedenheit nach Wanderungsgeschichte  
Bevölkerung ab 50 Jahren (in Prozent)

Abbildung 6b: Lebenszufriedenheit nach Wanderungsgeschichte  
Bevölkerung zwischen 50 und 64 Jahren (in Prozent)
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Abbildung 6c: Lebenszufriedenheit nach Wanderungsgeschichte  
Bevölkerung ab 65 Jahren (in Prozent)

Fokus: Schutzsuchende  
in Deutschland …

… Lebenszufriedenheit 
von Ukrainerinnen und  
Ukrainern relativ gering, 
insbesondere bei Frauen 
und Älteren

Ukrainerinnen und Ukrainer stellen gegenwärtig  
die größte Gruppe der in Deutschland lebenden 
Schutzsuchenden dar. Ihre durchschnittliche Le­
benszufriedenheit fällt mit 6,3 Punkten besonders 
gering aus (Abbildung 7). Andere Eingewanderte, die 
in Osteuropa geboren sind, weisen mit 7,2 Punkten 
eine deutlich höhere allgemeine Lebenszufrieden­
heit auf (Abbildung 2 und 3). Allerdings lebt diese 
Gruppe im Mittel schon länger in Deutschland und 
war somit in der Regel keiner aktuellen Flucht-  
oder Kriegserfahrung ausgesetzt. Auch wenn die 

Ukrainerinnen und Ukrainer eine vergleichsweise 
niedrige Zufriedenheit aufweisen, hat sich diese,  
seitdem sie in Deutschland leben, erhöht: von 
durchschnittlich 5,9 Punkten kurz nach ihrer An­
kunft in Deutschland im Jahr 202237 auf 6,3 Punkte 
im Sommer 2023. Die Verbesserung der Lebens­
zufriedenheit kann auf unterschiedliche Faktoren 
zurückgeführt werden, wie etwa auf den Erwerb der 
deutschen Sprache, welche eine zunehmende ge­
sellschaftliche Teilhabe ermöglicht, auf den Umzug 
von einer Gemeinschafts- in eine Privatunterkunft 
oder die Aufnahme einer Erwerbsarbeit.38

Abbildung 7 verdeutlicht zudem die Verteilung der 
Lebenszufriedenheit der ukrainischen Schutzsu­
chenden: Sie zeichnet sich durch einen hohen Anteil 
wenig Zufriedener aus (51 Prozent). Somit gehört 
mehr als die Hälfte der Befragten der Gruppe der 
wenig Zufriedenen an. 
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Abbildung 7: Lebenszufriedenheit nach Altersgruppen  
In Deutschland schutzsuchende Ukrainerinnen und Ukrainer (in Prozent)

Der Anteil der wenig Zufriedenen ist bei den über 
50-jährigen ukrainischen Geflüchteten mit 60 Pro­
zent besonders hoch. Mit einer durchschnittlichen 
Lebenszufriedenheit von 6,0 Punkten sind sie die 
am wenigsten zufriedene Gruppe unter den Schutz­
suchenden aus der Ukraine. Dies ist besonders 
bemerkenswert, da im Mittel die ältere Bevölkerung 
mit ihrem Leben im Allgemeinen zufriedener ist. 
Der mittelgroße Unterschied zwischen den Alters­
gruppen wird jedoch mit unter 0,2 Punkten klein und 
ist statistisch nicht mehr signifikant, wenn weitere 
sozioökonomische und demografische Merkmale 
wie Haushaltseinkommen und -zusammensetzung, 
der Erwerbsstatus und der Gesundheitszustand be­
rücksichtigt werden (siehe  Anhang).

Aus der Ukraine geflüchtete Frauen sind unzufriede­
ner als Männer: Zusätzliche Analysen (im  Anhang) 
zeigen einen statistisch signifikanten, mittelgroßen 
Unterschied von 0,3 Punkten, der insbesondere von 
einem höheren Anteil wenig Zufriedener unter den 
Frauen herrührt. Unter den aus der Ukraine ge­
flüchteten Männern findet sich mit knapp 13 Prozent 
ein höherer Anteil an sehr Zufriedenen, der aber 
immer noch deutlich geringer ist als in der Bevölke­
rung ohne Einwanderungsgeschichte. Unterscheidet 

man innerhalb der Geschlechter nochmals nach 
Altersgruppen, so sind Frauen ab 50 Jahren am 
wenigsten zufrieden (6,0 Punkte) und Männer unter 
50 Jahren am zufriedensten (6,8 Punkte). Analysen 
der Lebenszufriedenheit nach weiteren Merkmalen 
zeigen, dass diese insbesondere für jene Gruppen 
niedriger ist, die ohne ihren Partner oder ihre 
Partnerin in Deutschland sind bzw. keinen Partner 
bzw. keine Partnerin haben. Wenn minderjährige 
Kinder im Haushalt leben, ist die Lebenszufrieden­
heit höher als unter Befragten ohne Kinder. Ukrai­
nische Geflüchtete mit guten Deutschkenntnissen 
und solche, die nicht in Gemeinschaftsunterkünften 
leben, berichten ebenfalls eine höhere Lebenszu­
friedenheit.39

https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
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… Anteil der wenig  
Zufriedenen unter der 
Gruppe der Schutzsuchen-
den aus dem Irak hoch 

Neben schutzsuchenden Ukrainerinnen und Ukrai­
nern kamen insbesondere in den Jahren 2015/16 
Bevölkerungsgruppen aus Syrien, Afghanistan, dem 
Irak und Eritrea nach Deutschland, die vor Kriegen 
und Verfolgung flüchteten. Während Geflüchtete 
aus der Ukraine einen temporären Schutzstatus 
genießen, greifen für Geflüchtete aus anderen Her­
kunftsländern andere Regelungen, welche stärker 
die Teilnahme an Integrationsmaßnahmen wie 
Integrations- und Sprachkursen mit sich bringen. 
Insgesamt waren Ende 2024 3,3 Millionen Schutzsu­
chende in Deutschland registriert.40 Die wichtigsten 
Herkunftsländer laut Staatsangehörigkeit waren die 
Ukraine (1,1 Millionen), Syrien (713.000), Afghanistan 
(348.000) und der Irak (190.000).41 In diesem Ab­
schnitt werden neben den Hauptherkunftsländern 
auch Geflüchtete aus Eritrea (67.000) betrachtet, 
die sich durch eine deutlich jüngere Altersstruk­
tur von den übrigen Gruppen unterscheiden. Wie 
Abbildung 8a zeigt, fällt die durchschnittliche 
Lebenszufriedenheit von Geflüchteten aus Syrien, 
Afghanistan, dem Irak und Eritrea höher aus als 
jene von Geflüchteten aus der Ukraine. Geflüchtete 
aus Syrien und Afghanistan sind hierbei zufriedener 
als jene aus dem Irak oder Eritrea. Unter Berück­
sichtigung weiterer individueller Merkmale dieser 
Gruppen verschwinden die Unterschiede allerdings. 
Nicht die Herkunft alleine, sondern Faktoren wie die 
individuelle Gesundheit oder die Frage, ob Schutzsu­
chende mit Partnern und Kindern zusammenleben, 
sind für die Lebenszufriedenheit sehr bedeutsam.42

Eine Unterscheidung nach Geschlecht zeigt, dass 
geflüchtete Frauen dieser Herkunftsländer im 
Durchschnitt zufriedener sind als Männer (siehe 
 Anhang). Das Alter stellt einen weiteren diffe­

renzierenden Faktor dar (Abbildung 8b): Bei den 
Erwachsenen bis 50 Jahre sind Personen aus Syrien 
und Afghanistan zufriedener als Personen aus 
dem Irak. Auffällig ist die durchschnittlich niedrige 
Zufriedenheit der Gruppe aus Eritrea, die insgesamt 
ein geringes Durchschnittsalter aufweist (31 Jahre). 
Bei älteren Geflüchteten ab 50 Jahren ist tendenziell 
ein hoher Anteil von zufriedenen Personen zu beob­
achten; der Mittelwert fällt jedoch geringer aus als 
bei unter 50-Jährigen. Innerhalb dieser Altersgrup­
pe sind wiederum irakische Geflüchtete deutlich 
unzufriedener als die gleichaltrige Bevölkerung aus 
Syrien oder Afghanistan. Die Unterschiede zwischen 
Herkunftsländern verschwinden unter Berücksich­
tigung von sozioökonomischen und demografischen 
Merkmalen. 

Von zentraler Bedeutung für das subjektive  
Wohlbefinden ist zudem – wie zahlreiche Studien 
zeigen – der aufenthaltsrechtliche Status.43 Gleich­
wohl inzwischen der Großteil der Befragten einen 
gesicherten Aufenthaltsstatus hat, zeigen geson­
derte Analysen, dass die Bevölkerung mit einem 
anerkannten Schutzstatus durchschnittlich zufrie­
dener ist (7,5 Punkte) als jene mit einer Duldung 
(5,6 Punkte) und mit noch unsicherem Aufenthalts­
status (5,7 Punkte, siehe  Anhang).44 Die Unter­
schiede in der Lebenszufriedenheit nach Aufent­
haltsstatus sind allerdings bei Berücksichtigung 
anderer sozioökonomischer und demografischer 
Merkmale nicht statistisch signifikant.

https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
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Abbildung 8a: Lebenszufriedenheit nach Herkunftsland  
Bevölkerungsgruppen, die zwischen 2015 und 2016 nach Deutschland flüchteten (in Prozent)

Abbildung 8b: Lebenszufriedenheit nach Herkunftsland  
Bevölkerungsgruppen bis 50 Jahre, die zwischen 2015 und 2016 nach Deutschland flüchteten (in Prozent)
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 Fokus: Bevölkerung mit  
Auswanderungsabsichten  
und Ausgewanderte … 

… Anteil der wenig  
Zufriedenen bei jenen  
mit unsicheren Auswan-
derungsabsichten am  
höchsten

Neben den Personen, die nach Deutschland ein­
wandern, ziehen andere Teile der Bevölkerung 
in Betracht, Deutschland zu verlassen. Wie steht 
es um das Wohlbefinden dieser möglichen Emi­
grantinnen und Emigranten? Hängt das subjektive 
Wohlbefinden mit der Auswanderungsabsicht 
zusammen?45 Hier wird je nach berichteter Wahr­
scheinlichkeit der Auswanderung in den nächsten 
drei Jahren zwischen drei Gruppen unterschieden: 
Personen mit hohem Migrationspotenzial (Auswan­
derung wahrscheinlich), Personen mit mittlerem 
Migrationspotenzial (Auswanderung ungewiss) und 
Personen mit niedrigem Migrationspotenzial (Aus­
wanderung unwahrscheinlich).46 Im Folgenden wird 
die Bevölkerung im jungen und mittleren Erwach­
senenalter betrachtet. Eine Auswanderung hielten 
im Jahr 2021 rund 3 Prozent für wahrscheinlich, 
während 85 Prozent es als unwahrscheinlich ein­
schätzten, auszuwandern, die übrigen 12 Prozent 
waren sich nicht sicher. Unter den 3 Prozent der 
Bevölkerung mit hohem Migrationspotenzial be­
finden sich auffällig viele junge Erwachsene, die 
sich noch in Ausbildung oder Studium befinden, 
was sich teilweise durch geplante Auslandsmobili­
tät während des Studiums erklären könnte. 

Die durchschnittliche Lebenszufriedenheit der 
Bevölkerungsgruppe (20 bis 52 Jahre) mit hohem 
oder mittlerem Migrationspotenzial lag 2021 mit 
6,4 Punkten deutlich unter dem Durchschnitts­
wert jener Bevölkerungsgruppe, die eine geringe 
Auswanderungsabsicht äußerte (7,0 Punkte, Ab­
bildung 9). Unter Berücksichtigung sozioökonomi­
scher und demografischer Merkmale verringert 
sich allerdings der Unterschied in der Lebens­
zufriedenheit zwischen der Bevölkerungsgruppe 
mit hohem und niedrigem Migrationspotenzial 
auf knapp 0,2 Punkte und die Unterschiede sind 
im statistischen Sinne nicht mehr signifikant. Die 
Bevölkerung mit mittlerem Migrationspotenzial ist 
allerdings auch bei gleichen sozioökonomischen 
und demografischen Merkmalen um 0,3 Punkte 
signifikant unzufriedener mit ihrem Leben als die 
Gruppe ohne Auswanderungsabsicht.

Auffällig ist der hohe Anteil an wenig Zufriedenen  
in den Gruppen mit mittlerem (etwa 45 Prozent) 
oder hohem (41 Prozent) Migrationspotenzial. Zu­
gleich liegt aber auch der Anteil der sehr Zufriede­
nen in der Gruppe mit hohem Migrationspotenzial 
mit fast 20 Prozent auf einem hohen Niveau. Unter 
den besonders Auswanderungswilligen befinden 
sich also deutlich mehr wenig Zufriedene, aber auch 
mehr sehr Zufriedene im Vergleich zur Bevölkerungs­
gruppe, die keine Auswanderung in Betracht zieht. 
Dieser Zusammenhang findet sich ebenfalls in  
der internationalen wissenschaftlichen Literatur.47 

Werden lediglich deutsche Staatsangehörige  
betrachtet, sind die Unterschiede zwischen Be­
völkerungsgruppen mit niedrigem und hohem  
Auswanderungspotenzial noch größer als im Ver­
gleich mit allen in Deutschland Lebenden: Unter 
Berücksichtigung sozioökonomischer und demo­
grafischer Merkmale beträgt die Differenz in der 
durchschnittlichen Lebenszufriedenheit zwischen 
der deutschen Bevölkerung mit mittlerem oder 
hohem Wanderungspotenzial und denen mit nied­
rigem Migrationspotenzial rund 0,4 Punkte. Der 
Unterschied ist statistisch signifikant und bedeutet, 
dass die Deutschen ohne Auswanderungsabsicht  
im Mittel signifikant zufriedener sind. Allerdings 
deutet die Forschung darauf hin, dass insbeson­
dere bei deutschen Befragten nur ein Bruchteil der 
geäußerten Wanderungsabsichten realisiert wird.48
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Abbildung 9: Lebenszufriedenheit nach Auswanderungsabsichten  
Erwachsene Bevölkerung bis 52 Jahre (in Prozent)

… Deutsche in Südeuropa  
verzeichnen höchsten  
Anteil an sehr Zufriedenen 
Dieser Abschnitt widmet sich der Gruppe der 
Deutschen, die ihre Wanderungsabsichten realisiert 
und Deutschland verlassen haben. Dabei handelt 
es sich insgesamt um eine sehr kleine Gruppe: Im 
Jahr 2024 sind 0,4 Prozent der Deutschen ausge­
wandert, d. h., sie haben ihren Wohnsitz ins Ausland 
verlegt.49 Bei den hier betrachteten Deutschen, die 
im Ausland leben, handelt es sich um eine Gruppe, 
die Deutschland im Mittel vor 4 Jahren verlassen 
hat.50 Insgesamt ziehen 71 Prozent der ausgewan­
derten Deutschen in das europäische Ausland, 
während das außereuropäische Ausland als Ziel­
land für Deutsche eher die Ausnahme bildet. Die 
internationale Migrationsforschung geht in der 
Regel von einem Absinken der Lebenszufriedenheit 
unmittelbar vor der Migration und einem Anstieg 
unmittelbar danach aus.51 Ein Muster, das eben­
falls für deutsche Ausgewanderte zu beobachten 
ist.52 Dabei sind jedoch Unterschiede nach Ziel­
land zu beobachten. Es werden im BiB.Monitor die 
folgenden Regionen unterschieden: Südeuropa, 
Osteuropa, Nordeuropa, Westeuropa, nichteuro­

päische Hocheinkommensländer und nichteuropäi­
sche Niedrigeinkommensländer. Die Deutschen, 
welche in diesen Zielregionen leben, sind im Mittel 
zufriedener als die Wohnbevölkerung Deutschlands 
(Abbildung 10 und Abbildung 1). Am höchsten sind 
die Werte der Lebenszufriedenheit bei Deutschen, 
die in Südeuropa (7,7 Punkte) und in nichteuropäi­
schen Niedrigeinkommensländern (7,6 Punkte) 
leben. Unter Berücksichtigung sozioökonomischer 
und demografischer Merkmale verschwinden einige 
der Unterschiede. Auswanderer in Südeuropa sind 
jedoch mit 0,1 Punkten leicht zufriedener als Deut­
sche in Osteuropa sowie deutlich zufriedener im 
Vergleich zu Deutschen in nichteuropäischen Hoch­
einkommensländern (0,5 Punkte).

Mit Ausnahme von Südeuropa und Niedrigeinkom­
mensländern außerhalb Europas sind die Unter­
schiede im subjektiven Wohlbefinden zwischen den 
Zielregionen eher gering. Allein in Südeuropa sind 
deutsche Auswanderer durchschnittlich etwas zu­
friedener als anderswo. In der Zielregion Osteuropa 
ist der Anteil der Zufriedenen, also der Anteil in der 
Mitte der Wohlbefindensverteilung, am höchsten 
(65 Prozent). In nichteuropäischen Niedrigeinkom­
mensländern (wie z. B. Türkei, China, Mexiko) ist der 
Anteil der Deutschen, die sehr zufrieden sind, mit 
29 Prozent bemerkenswert hoch. 
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Eine Unterscheidung zwischen unter und über 
50-jährigen Personen verdeutlicht, dass die ältere 
Gruppe der ausgewanderten Deutschen eine deutlich 
höhere allgemeine Lebenszufriedenheit berichtet, 
was etwa durch den Zusammenhang zwischen Alter 
und Zufriedenheit – wie auch für andere Gruppen – 
erklärt werden kann (siehe  Anhang). Bemerkens­

wert ist, dass bei der Gruppe im jungen und mittleren 
Erwachsenenalter der Anteil der sehr Zufriedenen 
in Nordeuropa sehr hoch und in Südeuropa sogar 
geringer ist als im Mittel aller Altersgruppen. Ins­
besondere bei den über 50-Jährigen ist der Anteil 
der sehr Zufriedenen im Süden Europas sehr hoch, 
gefolgt von den Deutschen, die in Westeuropa leben.

Abbildung 10: Lebenszufriedenheit nach Zielregion  
Deutsche, die kürzlich ins Ausland gezogen sind (in Prozent)

Was folgt aus den Unter-
schieden im subjektiven 
Wohlbefinden der Bevöl-
kerung mit Ein- und Aus-
wanderungsgeschichte?
In den letzten Jahren hat sich die Bevölkerungs­
struktur in Deutschland stark verändert – inzwi­
schen haben nahezu 30 Prozent aller Erwachsenen 
einen Migrationshintergrund und 26 Prozent haben 
eine Einwanderungsgeschichte.53 Ohne diese Zu­
wanderung gäbe es in Deutschland deutlich mehr 
ältere Menschen im Verhältnis zu Jüngeren. Die 
Zuwanderung hat den demografischen Wandel in 

Deutschland verlangsamt: Die Bevölkerung ist 
dementsprechend nicht so stark gealtert, wie es  
vor Jahren prognostiziert wurde.54 Unter der Be­
völkerung mit Einwanderungsgeschichte finden sich 
Gruppen mit ganz unterschiedlichen Wanderungs­
motiven: Fachkräfte, nachziehende Familienange­
hörige sowie Gruppen, die vor Kriegen geflüchtet 
sind und in Deutschland Schutz suchen. Andere 
Bevölkerungsgruppen haben Deutschland verlas­
sen. Wie zufrieden die Bevölkerung mit Ein- und 
Auswanderungsgeschichte mit ihrem Leben ist –  
gemessen anhand der allgemeinen Lebenszufrie­
denheit – das steht im Fokus des BiB.Monitors 2025. 
Dies wird vor dem Hintergrund analysiert, dass die 
Lebenszufriedenheit in Deutschland insgesamt ge­
stiegen ist, verglichen mit den Durchschnittswerten 
der Jahre 2021 und 2022. 

https://www.bib.bund.de/wohlbefinden-anhang-2025
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Unter den Ein- und Ausgewanderten zeigen sich 
allgemein eher geringe Unterschiede in der durch­
schnittlichen Lebenszufriedenheit. Größere Unter­
schiede sind allerdings hinsichtlich der Verteilung 
des subjektiven Wohlbefindens zu finden. Unter der 
Bevölkerung mit Einwanderungsgeschichte, die 
schon länger in Deutschland lebt, fällt auf, dass 
insbesondere die Gruppe der Nachkommen einen re­
lativ hohen Anteil wenig Zufriedener aufweist. Dieses 
sogenannte „Integrationsparadox“55 weist auf eine 
vergleichsweise schwach wahrgenommene Integra­
tion in die deutsche Gesellschaft bei jenen Gruppen 
hin, die bereits länger in Deutschland leben. Es 
bedarf weiterer Forschung und politischer Aufmerk­
samkeit, wenn das Wohlbefinden dieser Gruppen 
verbessert und die Realisierung von Abwanderungs­
absichten verhindert werden sollen. Eine solche Ver­
besserung im Wohlbefinden hätte positive Folgen so­
wohl für das Individuum als auch für die Gesellschaft 
als Ganzes. Auffällig ist ebenso der hohe Anteil sehr 
Zufriedener in der Gruppe, die aus osteuropäischen 
Ländern nach Deutschland kam. Dies ist durch eine 
Vielzahl von Faktoren zu erklären, wie beispielweise 
der größeren kulturellen Nähe der Bevölkerung aus 
Osteuropa und der einfacheren Migrationswege aus 
diesen Staaten nach Deutschland. Im Gegensatz dazu 
ist der Anteil wenig Zufriedener bei der eingewan-
derten Bevölkerung aus Asien oder Afrika relativ 
hoch, was unter anderem mit häufiger erlebten 
Diskriminierungs- und Rassismuserfahrungen, einer 
größeren kulturellen Distanz sowie mit den oftmals 
schwierigen Migrationswegen zusammenhängt. 
Außerdem steigt das Wohlbefinden mit der Aufent­
haltsdauer in Deutschland, was Hinweise darauf 
gibt, dass Integrationsbemühungen zu einer größe­
ren Lebenszufriedenheit führen. Gleichzeitig ist es 
auch möglich, dass weniger Zufriedene Deutschland 
eher wieder verlassen und somit über die Zeit ihr 
Anteil sinkt. Wenn nach der zu Hause gesproche-
nen Sprache unterschieden wird, zeigt sich, dass in 
der Gruppe der Zugewanderten, die zu Hause nicht 
Deutsch sprechen, ein relativ hoher Anteil an wenig 
Zufriedenen zu finden ist. Da Sprachkenntnisse für 
die Integration von hoher Bedeutung sind, ist dieser 
Befund zentral. Auch wenn er nicht als kausal zu 
interpretieren ist, gibt er doch Hinweise darauf, 
welche Gruppen in Hinblick auf ihr Wohlbefinden 
besondere Aufmerksamkeit benötigen, wenn das 
subjektive Wohlbefinden aller Bevölkerungsgruppen 
in Deutschland adressiert werden soll, um damit 
den Wohlstand hierzulande zu sichern. 

Insbesondere bei der Bevölkerung im Alter von über 
50 Jahren, die aus der Ukraine in Deutschland  
Schutz suchen, findet sich mit 60 Prozent ein sehr 
hoher Anteil wenig Zufriedener. Naheliegende 
Gründe dafür sind der andauernde Krieg in der 
Ukraine sowie die noch geringe Aufenthaltsdauer 
in Deutschland im Vergleich zu anderen Schutz­
suchenden. Zudem sind ältere Schutzsuchende 
stärker von Einsamkeit betroffen als jüngere – ein 
Phänomen, das ebenfalls bei älteren Geflüchteten 
aus anderen Herkunftsländern zu beobachten ist.56 
Studien zeigen, dass unter den ukrainischen Schutz­
suchenden diejenigen im Rentenalter am wenigsten 
Kontakt zu Deutschen haben.57 Zudem haben ältere 
ukrainische Geflüchtete eine niedrigere Erwerbs­
beteiligung, eine schlechtere Gesundheit, geringere 
Bleibeabsichten und weniger Deutschkenntnisse.58 
Wie auch Frauen mit Fürsorgeaufgaben haben 
ältere ukrainische Geflüchtete seltener an Integra­
tionskursen teilgenommen.59 Unter der Gruppe 
der Schutzsuchenden, die vorrangig in den Jahren 
2015/2016 nach Deutschland kamen, zeigen sich 
Unterschiede insbesondere bei Geflüchteten aus 
dem Irak und Syrien: Während die Auswertungen 
bei Geflüchteten aus dem Irak einen hohen An­
teil wenig Zufriedener aufzeigen, ist bei jenen aus 
Syrien der Anteil sehr Zufriedener auffällig hoch. 
Dies könnte damit zusammenhängen, dass Geflüch­
tete aus dem Irak in den Jahren der Datenerhebung 
eine deutlich niedrigere Schutzquote aufwiesen als 
Geflüchtete aus Syrien. Damit galten für sie andere 
Regelungen, zum Beispiel in Bezug auf den Familien­
nachzug.60

Wenn bereinigte Analysen betrachtet werden, ver­
ringern sich die Unterschiede. Das ist darauf zurück­
zuführen, dass das subjektive Wohlbefinden mit einer 
Vielzahl sozioökonomischer und demografischer 
Merkmale (wie Einkommen, Bildung und Gesund­
heit) zusammenhängt, welche die Lebenssituationen 
der Betroffenen mit abbilden. Deshalb verdeutlichen 
gerade die Veränderungen zwischen bereinigten und 
unbereinigten Unterschieden, dass das Wohlbefinden  
von bestimmten Lebensumständen abhängt, die 
Gegenstand politischer Maßnahmen sein können.  
Ein konkreter Ansatzpunkt ist beispielsweise die 
Gesundheit: Vielfach berichten Bevölkerungsgruppen 
mit Einwanderungsgeschichte und insbesondere mit 
Fluchtgeschichte von einer schlechten Gesundheit.61 
In den Analysen wird etwa deutlich, dass sich die 
Differenzen im subjektiven Wohlbefinden verringern, 
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wenn gleichzeitig gesundheitliche Unterschiede  
berücksichtigt werden. Dieser Befund legt nahe, 
dass Integrationsmaßnahmen auch die Gesundheits­
versorgung ausgewählter Bevölkerungsgruppen  
mit Einwanderungsgeschichte umfassen sollten.

Aus der sozialwissenschaftlichen Forschung lässt 
sich schlussfolgern, dass die Förderung des sub­
jektiven Wohlbefindens eine zentrale Voraussetzung 
für eine gelingende gesellschaftliche Teilhabe und 
langfristige Integration ist.62 Empirische Studien 
zeigen, dass das psychische Wohlbefinden als eine 
spezifische Form des subjektiven Wohlbefindens eng 
mit Faktoren wie sozialer Anerkennung, Sicherheit, 
Zugang zu Bildung und dem Arbeitsmarkt sowie mit 
sprachlicher und kultureller Partizipation verknüpft 
ist.63 Vor diesem Hintergrund lassen sich evidenz-
basierte Handlungsmöglichkeiten ableiten. Da die 
Integration in den Arbeitsmarkt ein wichtiger Prä­
diktor für die allgemeine Lebenszufriedenheit und 
ebenso aus einer gesellschafts- und wirtschafts­
politischen Perspektive von zentraler Bedeutung ist, 
könnten über eine transparentere und schnellere 
Anerkennung ausländischer Berufsqualifikationen 
die Teilhabechancen verbessert, Statusverluste ver­
mieden und das subjektive Wohlbefinden gesteigert 
werden.64 Ebenso könnten Maßnahmen wie eine 
Unterstützung beim Spracherwerb oder bei der 
beruflichen Weiterqualifizierung das Wohlbefinden 
der betroffenen Bevölkerungsgruppen und den ge­
samtwirtschaftlichen Wohlstand erhöhen. Vor dem 
Hintergrund, dass die Gesundheit vielfach Unter­
schiede im Wohlbefinden erklärt, kann eine psycho-
soziale Unterstützung insbesondere für Schutz­
suchende dazu beitragen, mentale Belastungen 
durch Krieg, Flucht und Unsicherheiten in Hinblick 
auf die Zukunft zu bewältigen und damit das Wohl­
befinden zu steigern. Ein flächendeckender Zugang 
zu kultursensibler psychologischer Betreuung ist 
entscheidend für eine langfristige Stabilisierung und 
Integration.65 Ferner können klare und sichere Auf-
enthaltsperspektiven für Schutzsuchende und deren 
Familien wesentlich zur psychischen Stabilität und 
Zukunftsplanung beitragen. Unsicherheit über den 
rechtlichen Status korreliert hingegen negativ mit 
dem Wohlbefinden.66 Geflüchtete ukrainische Frauen, 
die über ein geringeres Wohlbefinden als Männer 
aus der Ukraine berichten, könnten durch Kinderbe-
treuungsangebote für Kita- und Grundschulkinder 
besser unterstützt werden. Dies würde ebenfalls 
ihre Arbeitsmarktteilhabe stärken.67 

Die in Deutschland lebende Bevölkerung, die un­
sicher ist, ob sie in Deutschland bleiben möchte, hat 
einen höheren Anteil wenig Zufriedener als jene, die 
sich über Migrationsabsichten sicher ist. Zugleich 
findet sich unter denen mit einer konkreten Aus­
reiseabsicht ein relativ hoher Anteil sehr Zufriede­
ner. Dies könnten Bevölkerungsgruppen sein, die 
sich beruflich und privat ein Leben im Ausland gut 
vorstellen können, mit der Situation in Deutsch­
land aber nicht (komplett) unzufrieden sind. Bei den 
wenig Zufriedenen sollte in Hinblick auf das abneh­
mende Erwerbspersonenpotenzial in Deutschland 
untersucht werden, inwiefern sie für einen Verbleib 
in Deutschland gewonnen werden könnten. Die 
Deutschen, welche bereits ihre Ausreiseabsichten 
realisiert haben, sind insbesondere dann zufrieden 
mit ihrem Leben, wenn sie in Südeuropa oder Nord-
europa leben. Ein zentraler Faktor zur Erklärung 
der Unterschiede nach Regionen könnte im Falle 
Südeuropas die relativ höhere Kaufkraft der aus­
gewanderten Deutschen in diesen Ländern sein. 
Die Lebenszufriedenheit Deutscher in nichteuro­
päischen Niedrigeinkommensländern dürfte unter 
anderem aus diesem Grund ebenfalls höher sein, 
weil die Lebenshaltungskosten auch dort niedriger 
sind als in Deutschland. Interessant ist, dass ein 
„Südeuropabonus“ im Vergleich zu Osteuropa und 
außereuropäischen Hocheinkommensländern bei 
Berücksichtigung sozioökonomischer und demo­
grafischer Merkmale verbleibt.

Wanderungsbewegungen nach Deutschland und 
aus Deutschland heraus basieren auf individuellen 
Entscheidungen. Dabei versprechen sich Migranten 
und Migrantinnen in der Regel eine Verbesserung 
ihrer allgemeinen Lebenssituation. Vielfach kommt 
es nach der Wanderung über Staatsgrenzen hinweg 
tatsächlich zu einer Steigerung des subjektiven 
Wohlbefindens. Allerdings trifft dies nicht auf alle 
Gruppen zu und ist nicht für die Nachkommen von 
Eingewanderten festzumachen. Sie sind im Mittel 
weniger zufrieden. Allerdings sollte nicht nur die 
durchschnittliche Zufriedenheit betrachtet werden, 
sondern insbesondere ebenfalls die Ränder der 
Wohlbefindensverteilung: Hohe Anteile von wenig 
zufriedenen Personen bei bestimmten Gruppen von 
Zugewanderten könnten etwa ein Ausdruck gerin­
ger gesellschaftlicher Integration sein. Ebenso ist 
eine nähere Untersuchung der Gruppe der sehr 
zufriedenen Bevölkerung mit Einwanderungsge­
schichte von Relevanz, um daraus etwa abzuleiten, 
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wann Integrationsprozesse besonders erfolgreich 
verlaufen. Zusammenfassend muss konstatiert 
werden, dass viele Unterschiede im subjektiven 
Wohlbefinden nicht allein auf das Merkmal der Ein­
wanderung zurückzuführen sind, sondern auf andere 
sozioökonomische und demografische Merkmale  
der Eingewanderten, die erst im Zusammenspiel 
mit dem Leben in Deutschland zum Tragen kom­
men – auch dies ist ein Befund, der für Politik und 
Gesellschaft relevant ist.
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